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Gelungenes Heimspiel für Rolf Kohlrausch
von Martina Dreisbach

Rolf Kohlrausch spielte im Haus der Begegnung ein „Impromptu“ von Schubert, eine eigenwillige
„Pathétique“ von Beethoven und „Préludes“ von Debussy.

Das „Impromptu“ As-Dur von Franz Schubert (1797 bis 1828) ist ein idealer Auftakt für das
gut besuchte Gesprächskonzert des seit Jahrzehnten im Taunus ansässigen Pianisten Rolf Kohlrausch.

Majestätisch steht der klangschöne Steinway-Flügel am Sonntagabend unter dem kühnen
Bühnenbogen im Haus der Begegnung. Tändelnd, freudig und aufgewühlt füllt das Stück den gut
besetzten Saal. „Schubert wollte den schnellen Erfolg, und die Fürsten wollten nicht allzu lange Musik
hören“, erläutert Kohlrausch das Wesen der hübschen nach A-B-A-Schema komponierten Piece, das
gleichwohl Einfühlung als auch Technik erfordert.

Mit Beethovens c-Moll-Sonate, der Pathétique, beschreitet Rolf Kohlrausch einen eigenen, über die
Maßen persönlichen Weg. Er nimmt ihn, als kenne er ihn zu gut, skandiert, was ohnehin mit „con brio“
bezeichnet ist, überraschend heftig, spielt spannungslos, wenn es nur langsam sein soll. Er gestattet es
sich sogar, bei den schnellen Tempi ins Taumeln zu geraten.

In der „Pathétique“, die Beethoven (1770 bis 1827) im Alter von etwa 29 Jahren komponierte, so der
Pianist in den begleitenden Worten, stecke des Komponisten Ahnung, sein Gehör auf Dauer vollends zu
verlieren, also der Kampf mit dem Schicksal, hier kämpferisch, dann wieder klagend.

Rolf Kohlrausch erhielt den ersten Unterricht bei Gertrud Morgenstern-Konwitschny, einer Schwester
des berühmten Ge-wandhaus-Kapellmeisters Franz Konwitschny. Nach dem Abitur studierte er an der
Musikhochschule Frankfurt bei Branka Musulin. Er konzertiert in Deutschland, aber auch etwa in
Österreich, Italien und Spanien; letzthin spielte er in einigen südamerikanischen Hauptstädten.

Lyrische Empfindungswelt

Die impressionistische Klangfar-be Claude Debussys (1862 bis 1918) entspricht Kohlrauschs lyrischer
Empfindungswelt. Die zwölf Préludes Heft I sind pittureske Miniaturen, deren Titel allein schon wie
Gemälde klingen, etwa „Tänzerinnen von Delphi“, „Die Klänge und Düfte schwirren in der Abendluft“
oder „Das Mädchen mit dem Flachshaar“.

Kohlrausch geht sie mit üppigem musikalischen Gestus an, der sich auf die geneigten Zuhörer
über-trägt und gelungene Zugaben her-vorbringt, darunter aus Debussys „Children’s Corner“, für das
ihm der Kritiker des „Daily Telegraph“ bei einem Konzert in London schon „individuelles geistreiches
Spiel“ attestiert hatte. Als Kehraus eine Mazurka von Chopin. Herzlicher Beifall und ein „Bravo“ aus dem
Publikum.
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